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KOLUMNE GRENZGÄNGER

Fallstricke beim
Kindergeld

Grenzgängern
steht 

Kinder-
geld nach luxem-
burgischem Recht
zu. Dieses ist höher als das deut-
sche Kindergeld. Voraussetzung ist,
dass ein Elternteil in Luxemburg
sozialversichert ist. Im einfach ge-
legenen Fall arbeitet der Vater in
Luxemburg, die Mutter ist Haus-
frau und betreut das Kind. Kompli-
zierter wird es, wenn beide Eltern
arbeiten, einer in Deutschland und
einer in Luxemburg. Dann besteht
Anspruch auf deutsches Kinder-
geld. Aus Luxemburg erhält man
nur noch die Differenz. 

Neulich forderte die deutsche
Kindergeldkasse von der Ehefrau
eines Grenzgängers 100 000 Euro
Kindergeld für drei Kinder für die
letzten 20 Jahre zurück. Was war
geschehen? Die Mutter hatte vor
der Geburt der Kinder gearbeitet,
war in Deutschland sozialversiche-
rungspflichtig. Für die Laufzeit der
Elternzeit bis zu 3 Jahren besteht
die Sozialversicherungspflicht bei
bestehendem Arbeitsverhältnis in
Deutschland weiter. Wenn der an-
dere Elternteil in Luxemburg arbei-
tet, steht den Eltern nur die Diffe-
renz aus Luxemburg zu. Endet die
Elternzeit in Deutschland, endet
auch der deutsche Kindergeldan-
spruch. Stattdessen ist das volle
Kindergeld aus Luxemburg zu be-
ziehen. Mangels Kenntnis der
Rechtslage haben sich die Eltern
nicht um den Kindergeldbezug ge-
kümmert und keiner Behörde Mit-
teilung gemacht, dass die Mutter
nun nicht mehr arbeitet. 

Erst nach etwa 18 Jahren, als Lu-
xemburg das Kindergeld stoppte
und eine Bescheinigung der deut-
schen Kindergeldkasse verlangte,
ist aufgefallen, dass jahrelang das
Kindergeld aus Deutschland falsch
bezogen wurde. Stattdessen hätte
das volle Kindergeld von der lu-
xemburgischen Familienkasse
kommen müssen. Die Konsequenz:
Das Kindergeld wurde in beiden
Ländern gestoppt, bis die Rechtsla-
ge aufgearbeitet ist. Glücklicher-
weise gelten in dieser Konstellation
keine Verjährungsvorschriften, da
dies im EU-Recht bei Sozialleistun-
gen nicht vorgesehen ist. Die Ange-
legenheit wird also normalerweise
gut ausgehen. Die luxemburgische
Familienkasse wird die Differenz
an die deutsche Kasse erstatten.
Das Verfahren ist jedoch sehr auf-
wendig und langwierig. 

An dieser Stelle muss noch ein-
mal betont werden, dass Grenz-
gänger verpflichtet sind, sich über
die Rechtslage im anderen Land zu
erkundigen. Alle Bürger haben die
Pflicht, sich bei Behörden unaufge-
fordert zu melden, wenn sich der
Lebenssachverhalt ändert. Das alte
deutsche Sprichwort „Unwissen-
heit schützt vor Strafe nicht“ gilt
im weiterführenden Sinne auch für
internationale Sachverhalte. 
.............................................
Bei Fragen zum deutsch-luxemburgi-
schen Recht, insbesondere Steuerrecht,
Arbeitsrecht und Sozialversicherungs-
recht können sich Grenzgänger an spe-
zialisierte Rechtsanwälte des Deutschen
Anwaltvereins Luxemburg wenden,
www.dav.lu

Stephan 
Wonnebauer.
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MÜNCHEN (dpa) Beim Erben ist
Streit oft programmiert. Wer damit
rechnet, dass nach seinem Tod die
Erben sich über den Nachlass in die
Haare kriegen, kann im Testament
einen Testamentsvollstrecker be-
nennen. Dieser sorgt dafür, dass
das Erbe genau so verteilt wird, wie
es der Wille des Verstorbenen war. 

Damit kann er auch dafür sorgen,
dass bestimmte Vorgaben auch ge-
gen den Willen der Erben durchge-
setzt werden. 

„Das kann zum Beispiel die Auf-
lage sein, dass ein Haus nicht ver-
kauft wird, sondern im Familienbe-
sitz bleibt“, sagt der Präsident des
Deutschen Forums für Erbrecht
Anton Steiner.

Aber auch in anderen Fällen ist
ein Testamentsvollstrecker mitun-
ter sinnvoll. Etwa dann, wenn die
Erben minderjährig sind oder
wenn klar ist, dass sie zu unerfah-
ren sind, die Nachlassabwicklung
selbst in die Hand zu nehmen. „Ein
Testamentsvollstrecker kann sich
etwa auch darum kümmern, dass
der Nachlass wie vom Verstorbe-
nen gewünscht in eine Stiftung ein-
fließt“, erläutert Eberhard Rott von
der Arbeitsgemeinschaft Testa-
mentsvollstreckung und Vermö-
gensvorsorge in Bonn. Ist einer der
Erben zahlungsunfähig, dann kann

mit einer richtig angeordneten Tes-
tamentsvollstreckung verhindert
werden, dass das Geerbte an den
Insolvenzverwalter fließt.

„Die Einsetzung eines Testa-
mentsvollstreckers bietet sich auch
an, wenn eines der Kinder behin-
dert ist“, ergänzt Jan Bittler von der
Deutschen Vereinigung für Erb-
recht und Vermögensnachfolge.
Um zu verhindern, dass das Erbteil
des Kindes mit Handicap komplett
an den Staat geht, weil dieser für die
Heim- und Pflegekosten aufzu-
kommen hat, muss der Erblasser
ein sogenanntes Behindertentesta-
ment aufsetzen. Damit kann der
Staat das Erbe nicht einfordern. 

Prinzipiell kann jeder Erwachse-
ne Testamentsvollstrecker werden.
„Ganz wichtig ist natürlich, dass
der Testamentsvollstrecker persön-
lich integer ist, weil er fremdes Ver-
mögen verwaltet“, betont Steiner.
Weil für die Nachlassverwaltung
meist steuerliche und juristische
Kenntnisse nötig sind, bietet es sich
an, auf ausgebildete Testaments-
vollstrecker zu setzen. 

In der Regel ist es Aufgabe des
Testamentsvollstreckers, den
Nachlass zu verwalten, die Forma-
lien abzuwickeln und die Ausei-
nandersetzung zwischen den Mit-
erben durchzuführen. Teile des
Nachlasses darf er gemäß Testa-
ment gegebenenfalls auch gegen

den Willen der Erben verkaufen
oder versteigern. 

Welche Befugnisse der Testa-
mentsvollstrecker im Einzelnen
hat, kann der Erblasser im Testa-
ment festlegen. „Leider machen
Erblasser von dieser Möglichkeit
viel zu wenig Gebrauch“, beklagt
Rott. Das führt dann zu Unklarhei-
ten und damit nicht selten zu Streit
mit den Erben. Rott rät daher, Auf-
gaben und Rechte des Testaments-
vollstreckers so detailliert wie mög-
lich festzuschreiben und sich dabei

auch von Fachleuten beraten zu
lassen.

Der Testamentsvollstrecker ist
verpflichtet, gegenüber den Erben
Rechenschaft über sein Tun abzu-
legen. „Er darf mit dem Nachlass
keine spekulativen Geschäfte be-
treiben oder gar Dinge verschen-
ken“, merkt Steiner an. Bei gravie-
renden Fehlgriffen können die Er-
ben auch beantragen, dass der Tes-
tamentsvollstrecker abgesetzt
wird.

„Darüber muss aber immer das

Nachlassgericht entscheiden“, be-
tont Rott. Für die Vergütung des
Testamentsvollstreckers gibt es kei-
ne gesetzlichen Vorgaben. „Sinn-
voll kann es daher sein, wenn die
Vergütung gleich im Testament ge-
regelt ist“, so Rott. Maßstab ist in
der Praxis häufig eine Richtlinie des
Deutschen Notarvereins. Danach
richtet sich die Vergütung einer-
seits nach der Höhe des Nachlasses
und andererseits nach Umfang und
Schwierigkeitsgrad der Testa-
mentsvollstreckung.

Streit ums Erbe vermeiden 
Es kann viele Gründe dafür geben, einen Testamentsvollstrecker zu bestellen. 
VON SABINE MEUTER

Um das Erbe entbrennt oft Streit. FOTO: MASCHA BRICHTA

DARMSTADT (dpa) So ziemlich jeder
hat eine Creme zu Hause, von der er
nicht mehr weiß, wann er sie ge-
kauft hat. 

Der Haltbarkeitszeitraum be-
ginnt ab dem erstmaligen Öffnen
und wird meist mit einem Symbol
verdeutlicht: In dem Abbild eines
Cremetiegels stehen die Fristen in
Monaten, etwa „6 M“. Aber die Ex-
perten betonen: In aller Regel hal-
ten die Produkte deutlich länger.
Die Angabe eines Haltbarkeitszeit-
raums nach dem Öffnen erhalten
meist Kosmetika, die unempfind-
lich sind. Dazu gehören etwa

Duschgels, Shampoos, Zahnpasten
sowie Cremes und Lotionen.

„Mindestens haltbar bis“ oder
das Symbol einer Sanduhr stehen
für das Mindesthaltbarkeitsdatum
auf Tiegel und Tube. Die Zeitanga-
be gilt unabhängig davon, ob man
die Verpackung schon einmal ge-
öffnet hat oder nicht. Und der In-
halt ist so lange haltbar, wenn man
die auf der Verpackung angegebe-
nen Lagerhinweise eingehalten
hat. Trotzdem gilt auch hier: Das
Produkt kann in aller Regel auch
deutlich länger brauchbar sein, er-
klären die Experten. 

Geht die noch? Wie lange
Cremes & Co. haltbar sind

FRANKFURT/MAIN (dpa) Nur wenige
Bankkunden in Deutschland neh-
men die vor einem Jahr gestärkten
Verbraucherrechte zum Anlass für
einen Kontowechsel. Von 2052 re-
präsentativ Befragten haben in den
vergangenen zwölf Monaten nur
rund neun Prozent ihre Haupt-
bankverbindung geändert, wie das
Meinungsforschungsinstitut You-
Gov im Auftrag der Deutschen
Presse-Agentur herausfand. Und
von den Kontowechslern gaben nur
24 (gut ein Prozent) an, die Neure-
gelung habe dabei eine Rolle ge-
spielt.

Nach den verschärften Vorgaben,
die seit dem 18. September 2016
gelten, muss das neue Institut ein-
und ausgehende Überweisungen
sowie Lastschriften des alten Kon-

tos übernehmen. Die bisherige
Bank hat dazu dem neuen Institut
und dem Kunden eine Liste der
Aufträge der vorangegangenen 13
Monate zu übermitteln. Nach spä-
testens zwölf Geschäftstagen soll
das neue Konto fertig eingerichtet
sein. Die Regelungen sind Teil des
Zahlungskontengesetzes, mit dem
eine EU-Richtlinie in deutsches
Recht umgesetzt wird. Wer sich ei-
ne neue Bank gesucht hat, begrün-
det das in der YouGov-Umfrage vor
allem mit einem besseren Preis-
Leistungs-Verhältnis (67 Prozent)
und einem dichteren Netz an Geld-
automaten (27 Prozent) beim neu-
en Institut. 

Nur wenige nutzen neue
Rechte zum Kontowechsel 

Pflanzen nicht von
oben gießen 
BERLIN (dpa) Pflanzen werden am
besten dort gegossen, wo sie das
Wasser auch benötigen: An der Er-
de direkt über den Wurzeln. Gibt
der Hobbygärtner das Wasser mit
Kanne oder Schlauch über die Blät-
ter, kann das den Pflanzen sogar
schaden. Wassertropfen wirken
nämlich in der Sonne wie Brenn-
glas, was Verbrennungen zur Folge
haben kann. Darauf weist der Bund
deutscher Baumschulen in Berlin
hin.

Lichthupe in vielen
Fällen verboten 
ESSEN (dpa) Oft nutzen Biker und
Autofahrer die Lichthupe, um an-
deren die Vorfahrt zu überlassen.
Erlaubt ist das nicht, wie das Insti-
tut für Zweiradsicherheit (ifz) mit-
teilt. 

Denn laut Straßenverkehrs-Ord-
nung dürften Fahrer Schall- und
Leuchtzeichen nur geben, wenn sie
außerhalb geschlossener Ortschaf-
ten Überholvorgänge ankündigen
wollen oder wenn sie sich und an-
dere in Gefahr sehen. 
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